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/cht»olGî  »SN««. « Ol«». »u»WIl«» S« vln. «Ivred po«t »»on«  ̂

AI ilk s» SdelgO Au>t>«ck BS vt». Vi»«tiui«i»>» ß dl» R Vt» 

Die RattonalMung 
Smovas 

Von «. «. SAch<«hov--«alers». 

Europa ist dlurch den Kri«g verarmt und 
lebt dennoch als Verschwender. Durch die 
Unvernunft setner politischen und wirts f̂t 
lichen Organisation verschwendet es einen 
sehr großen Teil seiner Kraft, seiner Zeit, 
seines Geistes und seines Geldes. 

Die Mstungen der europäischen Staaten 
gegeneinander sind reine Verschwendung: 
denn die nationale Sicherheit läßt sich besser 
und billiger durch ein paneuropäisches Kol-
lektivbiindnis fî rn. Die europäischen 
Binnenzölle sind Verschwendung: denn sie 
unterbinden die Produttion, verkleinern die 
Märkte, vergrößern die Produktionskosten, 
verteuern die Waren, drücken die LKH:le und 
den Lebensstandard. 

An der europäischen RüstungDverschiven-
dung verdient nur die Rüstungsindustrie. 
An der europäischen Zollverjchve,»dung oer­
dienen n^r die PrvduMien minder.Txrtiger 
Waren, ^e international nicht konkurreilz-
sähig sind. Die europäischen Massen bezah­
len diese doppelte Verschwendung: dauernd 
mit ihrem Elend und periodisch mit ihrem 
Blut. . 

Gegenüber dieser Verschwendung und 
Desorganisation ist Paneurova ein politi­
sches und wirtschaftliches RationalifierunyS-
programin. Es schützt Europa vor den zwei 
Todesgefahren, denen es envgegengeht: dem 
Krieg uich der Reviolution. 

Denn die Bildung neuer europäischer 
Staatengruppen hat bsgonnen. W'rd diejer 
Weg fortgesetzt, so führt er zwangZliniig 
zur Spaltung EüropoS in ein :-epifit>nlsti-
sches und in ein antnrevifionistisches Lager. 
Der Gegensatz zwischen dem Block der zu-
friedenen und dem Block der unzusrie'̂ enen 
Staaten wird tiefer und unüberbrückbar?? 
sein als einst der Gegensatz zwischen Drei­
bund und Entente. Der Krieg wäre in ab­
sehbarer Zeit unvermeidlich. 

Gleichzeitig schcfft Europa die Voraus­
setzungen einer kommunistischen Reoi/lution. 
Seine internationale Ko^urrenzfWgkelt er 
hält es künstlich durch schlechte Löhne, durch 
das Elend feiner Av îterklasse -> loährend 
Amerika seinen Export steigert durch ein ra-
tionelleres Wirtschaftssystem. Auf diesem 
Wege verdrängt eS Europa immer stärker 
von den Weltmärkten. Dadurch droht Eu­
ropa der wirtschaftliche Zusammenbruch und 
die Steigerung der Arbeitslosigkeit. Einen 
Ersatz für die verlorenen überseeischen Märk 
te kann die europäische Industrie nur finden 
w einem großen inneren Markt von 3l)0 
Millionen Konsumenten, der eS der europä­
ischen Industrie erlaubt, das amerikanische 
Wirtschaftssystem nachzuahmen, seine Arbei-
terschllift zu beschäftigen und durch Verbil-
ligung aller Waren den allgemeinen Lebens 
standard zu heben. 

Nur Paneuropa kann dizse beiden Krank­
heiten Uropas, die politis?  ̂ und die wirt­
schaftliche, heilen. 

Die euroMsche KviegAgefahr verschwindet 
in einem Staatenbund, der alle Mitglieder 
zur Gerichtsbarkeit und zur solidarischen Ab 
wehr des Friedensstörers zwingt, der Soli­
derbündnisse zwecklos und unmöglich macht, 
die Minderheiten sickiert, die Abrüstung er­
möglicht und durchführt. Die europäische Re 
volutionSgefahr verschwindet durch eine ra-

Hugenbergs Fiasko 
Verschwindend aertnge TeNnadme an der Dolttdeoedren Slnschrelbung — Der-
ntchtender ÄndruS der Erklärung Hindenburg« lm Lager der Deutltvnationalen 

LM. Berlin, 21. Oktober. 
Troß ter ftiSe« mid tilhen Agitation der 

Dentschnatisnale« betreffs die Einschreibung 
der Wähler i« die Sifte« des Hugenbergscheu 
Volksbegehrens zeigt eS fich mit aller Klar­
heit, daß die Initiative H»»gendergS und 
Seldtes an der gesmihen Vernunft des beut-
ich!« Volkes sî ttrn muß. Di« Wahllifte» 
werbe« im Ginne der verfajfungSbestim-
«ungen 14 Tage aufgelegt fei«. ES ist ie-
doch außer Aw^el, daß die Aktion mißlin­
gen »ird. Wührenb die «inschreibu«gen der 
VSHler gelegentlich der frühere» BolkSinitia 
tive» fich von Tag zu Tag steigerten, ist eS 
jetzt getabe umgekehrt. 

I« «erlin hatten am Mittwoch S0.N0 
Wähler ihre Namen unter das Pr̂ ekt Hu­
genbergs gesetzt, am Donnerstag 17.S.';n und 
am Freitag bereits nur 15.98Ü Wähler. Das 
selbe ereiWete fich in anderen deutschen 
Großstädten, wo nur einige tausend Wä^er 
für den Plan der Deutfchnatioi»alen zu ha. 
ben waren. Es ist demnach sehr fraglich, wo 
Hugenberg die nötigen 4 Millionen Stim­
men hernehmen wird, um die Vorlage durch 
zvbrü^en. Den schwersten Schlag erlitt je­
doch die Kampagne Hugenbergs in den Er. 
klärungen des ReichSpräfidenten von Hin-
denburg, welcher namentlich den K 4 des 
Volksbegehrens als einen auch gegen seine 

Person gerichteten politischen Anschlag ent­
schiedenst zurückweist und sich auf ^e Seite 
der Reichsregierung stellt. Die Erklärung 
von Hindenburg hat auf einen großen Teil 
der deutschnationalen Wählerschaft wie eine 
Dusche gewirkt̂  so daß dieselben zu Hunder­
ten ihre Untersl̂ ist unter daS Bolksbegeh« 
ren verweigern. Daß die Aktion schon auf 
der schiefen Ebene ist, bewiesen selbst die 
deutsl̂ lkischen Bersammlungsredmer, die 
sogqr über die im Volksbegehren ent̂ ltene 
Forderung hinausgingen und die TodeSstra. 
fe fiir alle jene R^chsminister forderten, die 
den Noung'Plan unterzeichnen würden. 

Der Vrozeß Sovanovlc 
Verwt»»! »«««> NichlerlchÄn««» zwei« aaupkzogen 

LM. Beograd, 31. Oktober. 

vor dem GtaatSgericht zum '  ̂ cs 
Staates begann heüte der Prozeß gegen den 
veograder UnioerfitätSprofeffor Dr. Drago-
ljub Iovanoviü» welcher in einem 
„Die Unterschiede w der . Psyche unseres 
Bauerntums" betitelten Universitätsvortrag 
bie gegenwärtige staatliche O»b»m«g>z» kri­

tisieren wagte. Die Anklage stützt sich aus die 
Paragraphen 3 und 4 des Gesetzes zum 
Schutze des Staates. Da zwei Hauptzeugen 
nil̂  zur Verhandlung erschienen waren, 
wurde der Prozeß im Einvernehmen deS 
Senats, des anwesenden Staatanwaltes u» 
der verteidigullg ohne Zeitangabe vertagt. 

Der Schrein der Xscheka 
Ttae Sriifi« i» al» La«d««a»fahreri» — 

Ihr Aa«ps §«>«> die Organe der Sowsel« 

Wie au» Moskau berichtet wird, hat die 
Tscheka im vezirk vorisoff.PawlowSt bei 
Kiew in der Ukraine ei»« große Verfolgung« 
streife gegen eine Frau unternommen, die 
an der Gĵ tze einer vande im ganzen Bezirk 
die Gteuerorgane und sonstigen vertrster 
der Behörden auf Schleichwegen töten lie .̂ 
Es hat fich herausgestellt, daß diese Frau 
niemand sonst ist als die Gräfin Lednieta, 
die Angehörte eines alten ruthenischen 

. LM. Riga, 21. Oktober. 

Adelsgeschtechtes, die eine groß angelegte 
passive Reststenz gegen die Steuereintrei-
bungsorgane in Szene setzte. T<ese Organe 
verschwanden spurlos in groher Anzahl. 
Man nimmt an, daß die durch die Helser 
der Lednicka ermordet wurden. Die Gräfin 
leitete ihre Bande persönlich und trug auf 
ihren abenteuerlichen Zügen Männer­
kleidung. 

Äwei MnlfiergtdNftn 
lm Snntnmtnlsterium 

LM. Beograd,' 21. Oktober. 
Der kürzlich zum Gehilfen des kttstenlän-

dischen vanus ernannt« ehemalige Groß» 
iupan Dr. Ivo P e r o v i ä wurde mit 
dem bisherigen Leiter der Mteilung jür 
TtaatSschutz Dobrislav Matkovi 6 zum 
Gehilfen des Innenministers ernannt. 

Srioiserln Ätta in BrüNel 
LM. B r ü s s e l, 21. Oktober. 

Die ehemalige Kaiserin Zita ist mit allen 
ihren Kindern und dem ganzen. Gefolge in 
Brüssel eingetroffen. Die Exkaiserin ist un-

tiynelle. Organisation der europäischen Pro­
duktion, durch den Abbau der Zwischenzölle 
und die Schaffung eines eurolpäischen Mark­
tes. Gleichzeitig würde diese Umwandlung 
Europas in einen einzigen Wirtschaftskörpcr 
den europäischen Frieden vom gutek Willen 
der Regierungen und Völker unabhängig 
machen. Denn bei dem wirtschaftlichen Cha­
rakter moderner KriegSführung wäre ein 
Krieg zwischen Mi.tgliedern eines gemeinsam 

ter dem Inkognito einer Fürstin von Basel 
im Schloß Steenockerzel eingezogen. Dadurch 
ist auch die Erziehung der Kinder im belgi­
schen Geiste gesichert, wie es von einein 
Teile der Legitimisten gewünscht wurde. 

Kurze Rachrichten 
LM. M o S k a u. LI. Oktober. 

Die Sowjetregierung hat das neue Reginie 
des Königs Nadir Khan in Afghanistan an­
erkannt. 

« 

LM. T o k i o, 21. Oktober. 
Infolge unerwarteten Widerstandes in 

ganz Japan hat die Regierung ihre Ber. 
sügung, wonach den Staatsangestcllten die 

Stalin schwer krank 

men Wirtschaftsgebietes technisch unmöglich. 
Das politische Vorbild Paneuropas ist die 

Schweiz — das wirtschaftliche Borbild sind 
die Vereinigten Staaten von An:erika. Denn 
die Schweiz hat durch ihr Bundessystenl u. 
ihre Toleranz bewiesen, daß Europäer ver­
schiedener Zunge friedlich, frei, gleichbereck-
tigt und solidarisch zusammen leben können. 
Die Vereinigten Stuten halben l^eiviesen, 
daß eil gro^r innerer Markt die VorauZ-

S t a l i n ,  a l s  G e n e r a l s e k r c t S r  d e r  r u s f i -
s6)en Kommunistischen Partei, der eigentli­
che Beherrscher Rußlands, liegt nach einem 
Nervenzusamnienbruch schwerkrank in einem 
Sanatorium unweit von Mskau. 

Gehälter um 10 Prozent oerkürzt werden, 
zurückgezogen. 

» 

LM. Paris, 21. Oktober. 
Der ehemalige Ministerpräsident PoincarK 

ist heute srüh zum zweiten Male operiert 
worden. 

Börsenberichte 
Z ü r i ch, 21. Oktober. Devisen: Beograd 

9.12k, Paris 20.325, London 25.17 sieben 
Achtel, Newyork 516.50, Mailand 27.l)4, 
Prag 15.29, Wien 72.60, Budapest 90.20. 
Berlin 123.42. 

L j u b l j a n a, 21. Oktober. Deviscm 
Berlin 1352.75, Budapest 989.60, Zürich 
1095.90. Wien 7W.16, London 275.96, New­
york 56.51, Paris 222.67, Prag 167.07, 
Trieft 296.45. 

setzung bildet flir allgemeinen Wohlstand. 
Ohne das Beispiel der Schweiz könnte Pan-
euroM als politische Utopie erskl)einen 
ohne das Beispiel der Vereinigten Staaten 
als wirtschaftliche Utopie. 

Für den Vi>llerbilnd bedeutet Paneurop<r 
den Weg zum Universalismus. Nur durch 
Paneuroip« können die Vereinigten Etaaten 
den Weg nach (^nf finden. Denn die Sck)<,s-
fung Paneurovas gäbe dem Vi-Ukerbund d'e 
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MüsslichkÄt. jene Funktionen auf Paneuropa 
AU übertragen, an demn die Vereinigten 
Staaten von Amerita Lnstoh nehmen, und 
so deren Beitritt vorbereiten. Denn ist ein« 
mal Paneuroipv geschaffen, so ist eine Welt« 
Organisation nötiger als je, um einen Rah« 
men zu schaffen für die internationale Zu-
sammenarbeit zwischen Europa und dZn üb­
rigen Aont'inenten. 

Es ist darilm eine glückliche Fügung, dsß 
tne Verwirklichung PcmeuropaS von Genf 
aus ihren Anfang nimmt. Die Rede 
BrlandS ist vielleicht das größte (^eigniZ, 
das sich bi^r im Völkerbund ereignet hat. 
Sie eröffnet ein neues Blatt europäischer 
(beschichte. 

Das Ziel ist aber so groß, der Weg so 
schwierig, t>ast die Regiierungen dieses Werk 
nur durchführen können, -ivenn sie getragen 
werden durch die öffentliche Meinung ihrer 
Völker. Diesen Willen der Völker, diesen 
neuen eurotpÄischen Patriotismus zu schaf-
fen, bleibt das Ziel und die Aufgabe der 
Paneurotpa-Union. 

Niemand sieht die unsjeheuren Schwierig' 
keiten, die dem europäischen Zusammenschluß 
entgegenstehen, klarer als wir. Aber wir 
wisien auch, daß es einen anderen AuSw-^g, 
eine andere Heilung, eine andere Rettung 
für Europa nicht gibt. Darum muf^ der Ver 
such gewagt werden: der Versuch, durch die 
Rationalisierung Europas feinen Fried'?n 
und seine Wirtschaft zu sichern. 

VottttscheBlüttat 
in Oesterreich 
G r a z ,  2 0 .  O k t o b e r .  

Als heute abends der heimwehrfreundllche 
Jng. Anton M a y e r mit seiner Frau und 
seinem Schwager von einer Heimwehrver­
anstaltung heimkehrte, entspann sich in Lan­
genwang zwischen ihm und dem Arbeiter 
Lorenz A r d n e r ein Wortwechsel. Ardner 
beschimpfte Mayer, und als dieser sich ßu ihm 
wandte, bemerkte er, daß Ardner ein Messer 
in t>en Händen hielt. Er forderte Ardner auf, 
das Messer einzustecken. Ardner vtrsetzte 
aber im nächsten Augenblick Mayer einen 
Stich, der ihn tödlich verletzte> 

Kurze Nachrichten 
t. Trauerkundgebung silr Vladimir Gor-

tan in Ljubljana. Sonntag vormittags fand 
auf Initiative der akademischen Jugend in 
Ljubljana ein Trauergottesdienst für das 
Opfer der fafchitischen Justiz, Vladimir (for­
tan, in der Pfarrkirche in ZiSka statt, an dem 
Tausende von Personen teilna>hmen, darun» 
ter fast alle nationalm und L^lturvereine. 
Zur Kirche und auf dem Rückwege bewegten 
sich die Äilnehmer am Gottesdienste in ge-
schlossenem Umzüge durch die Straßen der 
Stadt. Voran wurden zwei schwarze Fahnen 
getragen. Nach der Rückkehr fand vor dein 
Unwersitätsgebäude eine Trauerkundgebung 
statt, in welcher mehrere Reden gehalten und 
an der Rapallo-Taf<l ein schwarzumflortcr 
Dornenkratlz niedergelegt wurde. 

// 
„Niemand zu Leide, 

niemand zur Freude 
!v«»te»k«>>Al«r Dr. Sch»h«r »»« d«» >«,«« 

W i e n .  2 0 .  O k t o b e r .  B u n d e Z ' k a n z l e r  
Schober beeilte sich, bei dem Presseemp­
fang die von ihm im Parlament eingebrach­
te Verfassungsref^m zu erläutern. 

Der VerfasimigSentwttrf wird in manchen 
Blättern als grotesk bezeichnet. Der Ent. 
wurf sei aber das unpolitische Pro-
d i e t t  e i n e r  B e a m t e n r e g i e r u n g  
«it freilich politischem Einschlag, ein Snt» 
wurm, der niemandem zu Leide und nie-
maudem zur Freude gedacht war. Schol»er 
ging sodann aus die einzelnen Artikel der 
Borlage ein und besprach zunächst den Ab­
schnitt „Bund undWien". Die Kon-
ftruktion Land Wien, Bezirk Wien und Ge­
meinde Men in einer Hand sei eine Ueber-
konstruktion, die eine A n o m a l i e ans 
dem Gebiete der Verwaltung darpelle. Er 
versichere neuerlich, daß eine G«HSdiguug 
Mens nicht deabfiö îgt fti u. dah Wien als 
bundeSunu t̂telbare Hauptstadt dasselbe Ge-
setzgebungSrecht erhalte wie jedes andere 
Land. 

Diesen Grundsatz stell« sich die Regierung 
als das Unabänderliche ihrer BersassungS-
»wrlage vor, alles aî re sÄl Gegenstand 
der parlamentarische« Verhandlungen sein. 

Die Erhöhung der MachtpofitiM des Bun 
deSprSsidenten finde Parallelen in Deutsch­
land und in der Tschechvslowakei. (Schober 
bezeichnete eS als einen „demokratischen Nie 
gel", daß dem Vundespriistdenten das Aus-

lösuugsrecht d«s Matioaalrates ?ei« zweites-
mal aus d«« gleichen Nnlaffe gewährt »er. 
de. Bezitglßch des voegesehenen Ausnahme­
zustandes verwies der MndeSkanzler aus 
den Art. 48 der Weimarer Verfassung. 

Man finde sast in allen Staaten ein Not­
recht, u« darauf verzichten zu können, im 
Falle von Unru^n auf die im Gtrafgeseke 
vorgesehenen Bestimmungen zu greifen. 
Zur P ol i zeis r a ge, die gleichfalls von 
der Opposition stark bekämpft wird, erklärte 
er, es sei ein Irrtum, aus der Vorlage her­
auslesen KU wollen, dast die Polizei jetzt all­
gewaltig werden soll. Die Polizei werde kti», 
Verordnungs-, souderu nur ein AnordnungS 
recht im öffentlichen Interesse erhalten. 

Vne der wichtigsten Bestimmungen der 
Vorlage sei die Wahlpflicht, ein Wahl­
recht ohne Wahlpfiî  sei nur eine halbe 
Demokratie. 

Der A d e l, stihrte Schober zum Gchlufi 
aus, î nicht gleich eingesührt werden, aber 
man müsse de« verdienstvollen Persönlichkei 
ten, die stolz auf de« ererbten oder erworbe­
nen Abel seien, das Recht geben, ihren 
Adelstitel zu sühren. Scho r̂ verwies hie-
bei aus das deutsche Veis l̂ und schloß mit 
der SrNärung, daß diese BersaffungSresorm 
ein Gtreitobsekt aus dem Wege schasse, das 
die Oessentlichkeit beherrschte. Er ^kenne 
sich verantwortlich für die Borlc»ge. 

Die Tragödie der Kaiserschwefter 
Der Schl>bakl »«r Z«>h»»ff-AsiSee 

Noch ist die Ehe Vitboria Zoubkoffs, der 
einstigen preußischen Prinzessin, nicht geschie­
den, Aber in diesen Tagen «hat der letzte Alt 
im Leben dieser so romantisch veranlagten 
Frau mit der Versteigerung ihrer gesamten 
beweglichen Habe ihren traurigen Abschluß 
gefunden. Die Frau, die einst auf den Höhen 
des Lebens wandelte, den Begriff materiel­
ler Sorgen nicht kannte, die in Bonn ein 
herrliches Palais bewohnte, lebt nun in be-
scheidensten Verhältnissen in einer Pension 
in Mehlem bei Godesberg am Rhein. Ihr 
Unterhalt wird wrlSufig vom Konkursver-
ivalter bezahlt, a>ber auch hierbei handelt es 
sich nur um eine vorläufige Maßnahine. 
Man hofift, daß sich die Prinzessin mit dem 
Haus Bückeburg einigen werde und daß sie 
von dieser Seite Unterstützung finden wird. 

Wer entsinnt sich nicht noch des unge)eu-
ren Aufsehens, als bekannt wurde, daß die 
PrinKefsin Viktoria, die Schwester des Kai­
sers, die Absicht haibe, den russischen Flücht­
ling Alexander ^ubkoff zu heiraten. In 

doippelter Beziehung bedeutete diese Eheschlie 
ßung eine Sensation; denn es war nicht al­
lein der Standesunterschied zu überbrücken, 
sondern auch.eine gewaltige Altersdisfere.iz. 
Hatte doch die Prinzessin schon das ö0. Le­
bensjahr überschritten, während Alexander 
Zoubkoff erst Ende der Zwanzig u>ar. All­
gemein rechnete man damit, daß die E^e zwi 
schen zwei so ungleichen Partnern kein gu­
tes Ende nehmen könne. Wen^ erfreuliche 
Tatsachen wurden aus dem Vorleben Ale­
xander Zoubwffs bekannt, der — im günstig 
sten Falle eine Aibenteurernatur — sich un­
ter diirftigsten Verhältnissen in der Welt 
herumgetrieben hatte, ohne jemals daran 
zu denken, deinen ernschaften Beruf zu er­
greifen. Zur Zeit der Verlobung und der 
Eheschließung, deren einzelne Phasen aufs 
eingehendfte erörtert wurden, behaupteten 
beide Gatten, daß es sich hier um eine Lie-
Hesehe handle. In Wirklichkeit aber bedeu­
tete für Alexander Zoubkoff die Heirat mit 
der Prinzessin nichts anderes, als die Gele­

genheit, ein Verschwenderzsches, luxuriöses 
Leben zu führen. Er und sein Anhanz ver-
stunden es, sich in die Vermögensverwaltung 
der Prinzefftn einzudrängen uno das Gel) 
wurde geradezu zum Fenster hinauseewor-
fen. Durch eine Reihe von unliebsalnen As-
f<tren, in die die Prinzessin durch die rück­
sichtslose exzentrisch Art Alexander Zonb-
kofss vertvickelt amrde, mußt« sich die Oes­
sentlichkeit immer wieder mit der seltsanie, 
Ghe beschäftigen. Bald sickerte «S auch durck. 
d>aß Alexander Zoubkoff Schulden üb?r 
Schulden machte, die die gewiß nicht gerin­
gen Einnahmen der Prinzessin ganz erheb­
lich überschritten und sie schließlich in eine 
verzt^felte pekuniüre Lage brachten. Alle 
Bemühungen, die Skandale zu vertuschen, 
scheiterten, da es Herr Zoiubkoff sogar so weit 
trieb, daß seine Ausweisung aus ^utschland 
unvermeidlich wurde. 

Die Gesmntverpflichtungen der Prinzes­
sin Viktoria beliefen sich schließlich auf 
WO.VlX) Mark. Das war gleichbedeutend mit 
ihrem wirtschaftlichen Zusammenbruch, zu­
mal die Apanage V'^ktoria Zoubkoffs geflis­
sentlich hö^r angegeben tt>ar, als sie denTat 
fachen ents?prach. Sie betrug nicht, wie be­
hauptet wurde, im Monat 40.000 Mark, d. 
h. ^.00l) Mark jährlich, fo-ndern 40.000 
Mark für daS gange 5^r. 

Alexander Zoubkoffs Aufenthalt ist im 
AugeMick nicht bekannt. Wie er bemerkte, 
daß er von seiner Gemahlin kein Geld mehr 
bekomnnn konnte, hat er sich von ihr lie-
trennt, und nun führt er wieder sein aben­
teuerliches Leben. Viktoria Zoubtoff ist völ­
lig vemrmt. Di« Versteigerung ihrer beweg-
lick)en Habe, die in Köln erfolgte, brachte 
zjwar einen überaus großen PulblitumSan-
drang, aber selbst wenn die Verkaufsergeb­
nisse erheblich besser ausgefallen wären, wie 
es in WiMchkeit dsr Fall war, konnte fiir 
die ungNckli^ Frau nichts übrig bleiben, 
denn die Schuldenlast war zu hoch. Nicht ein 
mal die Gläubiger konnten voll befriedigt 
werden. 

TrvH ihrer Ehe mit Zoubkoff, die von den 
Verwandten der Prinzefsin aufs schärfste 
gemihbiMgt worden ist, t^rf damit gerech­
net werden, daß die Wjäihrige Frru doch 
noch fo viel Unterstützung erhält, daß sie da­
von ein wenn auch ^sr^denes und mit ih« 
rem früheren nicht zu vergleichendes Leben 
führen kann. Allerdings wird man wokl als 
Vorbedingung stellen, daß der Zon^Vosi-Ro-
man end^ltig abgebrochen und die Ehe-
scheidung so schnell als möglich in die Nege 
geleitet wird. Damit dürften die Akten des 
??alles Viktoria-Alexander Zoub-koff endgiil-
tig abgeschlossen sein. 

Keine Kapitulation 
XrodNs? 

Dem-„P r a g e r T a g b l a t t̂ ' wiri» 
von der Insel Prinkipo gemeldet: 

T r o t z k i  w e l l t  t r o t z  d e r  v o r g e r ü c k t e n  
Jahreszeit noch auf der Insel Prinkipo im 
Marmarameer. Er wird erst im Laufe beS 

Ds8 8plel 6er 
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Aoman von Gerald Cumberland. 
A5 (Nachdruck verboten.) 

Noch etivas: ich vermute, daß Sie be-
i^eits aus dem Fenster gesehen und festge­
stellt haben, daß sich da eine ausgezeichnete 
Fluchtmöglichkeit bietet. Aber das scheint nur 
so. ^rr Mitchell. Ein Entkommen aus dem 
Hinteren Gvrten ist ganz unmöglich." 

„Sie sind wirklich unerhört aufmerksam, 
.Herr Gros. Ich muß gestehen, daß ich das 
Geranienbeet recht einladend zu einem 
Sprung in die Tiefe fand." 

,Das ist es. Aber es kam Ihnen sicherlich 
gerade desnxgen etn>as verdächtig vor, nicht 
wahr? Wer nun müssen Sie mich entsch il-
t>igon. In zehn Minuten wird der D'ner 
erscheinen und ihre Neider mit sich nehmen. 
Er wird sie ausbürsten, die Beinkleider bü­
geln — jedenfalls erhalten Sie sie natürlich 
zurück — wenn Sie uns verlassen." 

Als der ungowöhnliche .Halunke aus d:m 
Zimmer war, zog sich Fvank aus und ging 
zu Bett. Er war froh, sich ausruhen zu kön­
nen. Wenig später wurde das ?lvendessr,r 
bracht. Er setzte sich im Bett ausrecht ?md 
begann die Suppe zu löffeln, während d<'r 
Diener die Weinflasche entkorkte. Neben dem 

Teller lag ein kleines, längliches Weißbrot. 
Ms er es entzweibrach, rollte eine kleine Pa­
pierkugel auf sein Tablett. Im Moment er­
riet er — eine Nachricht von Tamara Wa­
renski. 

Er ivars einen Blick auf den Diener er 
hatte nichts bemerkt. Mit der Serviette be­
deckte er die Papierkugel und aß ruhig seine 
Suppe. Kaum aber hatte der Diener das 
Zimmer verlassen, als Frank die kleine, har-

.te Paipiererbse aufrollte. Mit einige Mühe 
enbzifferte er die fast mikroskopische Hand­
schrift: 

„Er wird Sie heute abend aussuclx'N. 

Willigen Sie in alles ein, was er von ^h-
nen verlangt. Ich bin Ihre Freundin! 5V" 
be bereits Mittel gefunden, Ihnen zu hal­
fen. Vertrauen Sie mir! Tamara ^aren-
sli." 
Er z>r>eifelte nicht mehr an Ihrer Aufrich 

tigkeit, überzeugt, daß sie ihm l)elfen würde, 
wenn sie nur ko'nnte. Aber vermochte sie ihm 
zu helfen? 
In tiefen Gedanken beendete er seine 

Mahlzei't. 
X. 

Die Aufregungen des Tages, die gute und 
reichliche Mahlzeit und der Wein, tms alles 
zusainmen machte Frank müde. Er hatte den 
Wunsth, schlafen. Wenn er die Mitteilung 
der Prinzessin ri'cht verstanden hatte, so be­
sagte sie, das^ sie Irenes Aufenthaltsort aus­
findig gemacht hatte und in der kommenden 

Nacht versuchen wollte, ihm zur Flucht zu 
verhelfen. Daher war es klug, wenn er Vor­
rat schlief, um mit frische» Kraft und ru):-
gen Nerven den Aufgaben, die an ihn her­
antreten mußten, gewachsen zu sein. 

Er legte sich auf die Seite und schloß die 
Augen. Noch im .Halbschlaf hörte er im be­
nachbarten Zimmer Mark^m Gros auf- u. 
nie^rschreitm. Seine schweren Tritte er­
schütterten noch den Boden von FankS Zim-
nler. Ein- oder zweimal war es Frank, als 
hörte er das Anschlagen einer elektrischen 
Klingel. Einmal auch vernahm er Stimmen­
gewirr in einiger Entfernung. 

Schließlich sank er in festen Schlaf. Cs 
war Nacht geworden. Nur der in t>en Blät­
tern rauschende Wind unterbrach die tiefe, 
nächtliche Stille. Frank schlief ruhig ^md 
traumlos. 

Plötzlich erweckte ihn ein schriller Schrei. 
Eine grelle Stimme schrie im JSHzorn und 
klang grauenivoll durch die stille Nacht. 

Frank war mit einem Satz aus dem Bett, 
voller Furcht.— er wußte nicht, wovor er 
Furcht hatte —, aber er stand atemlos mit­
ten im Zrmmer, auf jeden Laut angestrengt 
horchend. 

„Und ich Dummkopf habe mich auf dich 
verlassen! Dieser Mann hat dir einfach den 
Kopf verdreht! Jetzt ist da-s gatlze Geschäft 
verpfuscht von dir!" 

Wütend schrie Marlham Gros diese Vor­
würfe heraus. Eine lange und mit Span­

nung erfüllte Stille folgte, während Frank 
auf eine Antwort, auf eine Rechtfertigung 
wartete. 

„Nun was Hast du zu sagen. Steh' 
nicht wie ein Stück Holz da! Heraus mit der 
Sprache ^ waS hast du dagegen anzufüh. 
ren?^ 

Seine Stimme überschlug sich am lZnd-
zum Fistelton. 

„Nichts," war die Antwort. 
Er war die leise und ruhige Stimme Ta­

mara Warenstis. 
„Ver^mmt Vesser wäre es, du rücktest mii 

der Sprache heraus. Wie du dastehst — ganz 
schlecht kann einem werden. Schon als du 
ankamst, sahst du auS wie das Leiden Chrt-
stil Hast du den Brief gelesen, den Mitck^ell 
an die Bank schrieb?" 

„Selbstvel̂ tändbich." 
„Unid du hast nic!^s bemerkt?" 
„Mr nichts." 
„Dachtest du nicht daran, daß das Schrei­

ben eine Mitteilung in Geheimzeichen ent^ 
halten könnte?" 

„Nein. Jedenfalls war keine Geheimschrift 
in dem Brief enthalten, kann nicht enthal­
ten gewesen sein." 

„Warum nicht?" 
„Herr Mitchell ist zu solchen Tricks einfach 

unfähig. Er ist offen wie der Tag. Er kann 
kein Kind täuschen." 

Einige Sekunden herrschte Stille, da'nn 
schrie GroS wieder wütend loS 
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nMten Monats nach Stambul zurückkeh­
ren. ^hr Korrespoudent !̂ 4te Gelegenhett, 
?rotzkl zu fragen, waS von den Meldungen 
ü b e r  e i n e  a n g e b l i c h e  A a p t t u l a t i o n  
der Trotzktsten zu halten sei. Trotzkts Ant­
wort lautet wörtlich: 

„Die Nachrichten von unserer Kapitulation 
find u n w a h r. Tie find dadurch entstan­
den, dast einige hundert Deportiert« an die 
Leitung der russischen kommunistischen Par­
tei eine Erklärung richteten, in der sie ihr« 
Wiederausnahme in die Partei verlangten. 
Auch ich habe diesb Erklärung unterschriebm. 
Diese Erklärung hat jedoch nichts gemein 
mit der Kapitulationterklärung Rädels und 
der anderen, die dahin lautet, daß lie auf daS 
oppositionelle Programm verzichten, ihre 
Fehler anerkennen, und um Wiederaufnahm 
m« in die Partei suchen. Die Erklärung 
NakowSkyS, die von den führenden Elemen­
ten der Oppoifition angenommen wurde, hat 
'dagegen solgentden Wortlaut: „Die Ereignisse 
haben vollkommen die Idee deS «ppofitionel-
len ProgrcrmmeS, auf das Ihr beständig zu-
rückqreifen müßt, bestätigt. Wir fordern Tnch 
aus, den Fehler, den Ihr beginget, indem Ihr 
uns aus der Partei ouSgesto^ßen h«bt, durch 
die sofortige Wiederaufnahme wieder gutzil-
machen." 

Auf ineine Frage, ob Trotzki von diese? 
Etflärun-g ein praktisches Resultat erhofke, 
antwortete Trotzki: „Nein  ̂ falls unt̂  l̂ n 
praktischen Resultaten bie Wiederaufnahme 
der Opposition in die Partei tm jetzigen Zeit-
Punkt zu «verstehen ist." Auf meine Fraqe, 
welches der unmittelbare Zweck dieser Erklä­
rung sei, antwortete Trotzki, der Aweck gkho 
aus der Fassung klar hervor. Die Opposition 
bestätigt darin für die Masse der Parteige­
nossen treuesteS Festhaltm an ider Oktoberre­
volution und der ^wsietrepublik sowie un­
zertrennliche Zusammengehörigkeit mit denl 
proletarischen Kern der Pmtei. Die Opposi­
tion hat übrigens ln jenem kritischen Augen­
blick des letzten Mai eine gleich« Erklärung 
abgegeben. Dies ist die einzig mi>gliche und 
notwendige Form, in der die Opposition auf 
die gesamte Partei wirkm kann. Mit Ka 
pitulation hat dieses Borgehen nichts zu tun. 

Sine lieue elektrisch» 
Leverlandzentrale 

Dieser Tage wurde in Velenje das neue 
kalorische Kraftwerk des'dortigen Kohlenber^l 
Werkes fertiggestellt und feierliä) (rössiist. 
Dem feierlichen Akte der Betriebseräfsnung 
wohnte unter mvderen Festgästen auch der 
Bürgermeister von Ljubljana Herr Dr. P i: c 
bei. 

Das neue ldrastwerk befitzt eine ziemlich 
große Kapazität und ist außer für die Ve 
friedigung der Bedürfnisse des Bergwerkes 
für die Abgabe der En^gie an Jnteressentm 
der Umgebung und als Ueberlcindszentrale 
gedacht, die weite Strecken des Landes mit 
Strom versehen soll. Vorläufig sind Mei 
Aggregate zu 1000 Kilowatt aufgestellt, es 
ist jedoch genügend Platz vorhanden, eine 
dritte Einheit zu 3(XX) Kilowatt anzuschlie 
ßen, deren Ausstellung wohl bald nötig sein 
wird. Die Kessel- sowie die übrigen Maschi 
nenanlagen, darunter auch die Turbogenel 
ratoren, wurden aus Deutschlmch bezogen 
Die Bauarbeiten waren der Firma „Sl0l 
gra>d" in Lsubljana anvertraut. 

Zur Beheizung werden Kohlenstaub nnd 
minderwertige Kohle verwenidet, was die Ren 
tabilität des ilrastwerkes bedeutend erhöhen 
wird. Die Bedienung der Kessel und der 
Maschinen geht fast völlig automatisch vor 
sich, so daß a. sür die Zuführung v. .^izma 
terial und die Abfuhr der ?lsche und schlucke 
Mcnschenkraft fast gar nicht gebraucht wird. 

Swe Kotdedrole in Afrika seinerzeit Angestellter der Hofgartenanlagen 
in Wien war. Eine stadtbekannte PerfSnlich-
seit, trat Hejnic in der Oeffentlichkeit nur 
ivemg hervor. DaS furchtbare Ccbicksal, oaS 
den liebenswürdigen Mann, der in kurzem 
in den wohlverdienten Ruhestand zu treten 
beabsichtigte, ereilte, nrachte w der ganzen 
Stadt einen tiefen Eindruck. 

K«inlgsncj Lrti-isekanci Zpcu'som 

wurde bei Kvmpala in der englischen Kolo­
nie Ug<mda erbaut Die Kathedrale, die sür 
3000 Personen Pilatz bieten soll, ist das drit­

te, an dieser Stelle erbaute Gotteshaus. 
Zwei frühere Kirchen, die sich an der glei­
chen Stelle befanden, sind ab^mnnt. 

Der älteste Mensch 
Et« Ehwele, »«r deren« 2U Jahre aU sei« soll Das 

v«h»i««i» s«t«er Sa»gle»tßkeU 

Der älteste Mann der Erde lebt in China. 
Er Heißt Li Dschingchln, soll 252 Jahre alt 
iein und wohnt in MiWne. im Süden der 
Provinz Setschuan. Li wurde von Prose-s-
sor Wu Tschung-tschin von der Universtt-ät 
Mnkuo in Peking entdeckt; sein Alter soll 
dekumentarisch feststehen. Vielleicht noch in­
teressanter als das angeblich« Alter Lis ist 
seine Bchaupwng, dah er den „I u n g-
b o r n" gefunden l)abe Dieser Jungdorn 
soll in medizinischen Pflanzen bestem 
h»n, die auf den Hüegln voy Vünnan und 
Aweitshau ^vachsen. Di« Pflanzen sind es m 
der Hauptsache, sür die sich Professor Wu 
interessiert, und er versucht, Li zu einem län 
Heren Aufenthalt in Peking zu ben>egen, 
um das Geheimnis seiner Langlebigkeit zu 
erforschen. Die Daten, die Professor Wu vom 
Leib«n Lis gesammelt hük,' nlllten Phantastisch 
an. Li hat LS Gattinnen überlebt und ist 
gegenwärtig mit der vierundzwanzigsten 
verheiratet, die zwar 60 Jahre alt, aber im 
BerhÄtnis zu ihm ein junges Mädchen ist. 
Lis Bart ist seit über 1<X) JaHren schnee­
weiß, dennoch ist er rüstig wie ein Mann in 
den besten Jahren und verfügt über einen 
auSgezeichmten Appetit. 

Li Tschung-jun wurde laut einer Urkun­
de, die sich in seinem Besitz befinden soll, im 
Jahre 1677 wGrend der Regierungszeit des 

zweiten Mandschukaiisers geboren. In seiner 
Jugend war er Drogenhändler und soll auf 
der Suche nach niedtizinischen Pflanzen .n 
den Bergen von Pünnan die Psilanzenart 
entdeckt haben, die seinem Leben die unge 
möhnliche Dauer verliehen haben soll. Als 
Li im Jahre 1777 hundert Jahre alt wurde, 
fanden seine Mitb-ür^^er dieses hohe Alter so 
benievkenswert, daß sie die Provinzialregie 
rung auf ihn aufmerksa.m machten, und auf 
Grund Berichtes der Provinzialbehör 
den an die vaiserlick^e Neg:erun>g wurde Lis 
Name in den Chroniken der Mandschudyna 
stie verzeichnet. Li erreichte dann in ein-
wandsreier l^sundheit sein L<X). Lebensjahr. 
Der Bericht, den die kaiserlick)« Regierung 
AU ihrer nicht geringen Ueberraschung er­
hielt, veranlasste sie zu einer zlveiten Ein 
traFung in ihre Annalen. Heute ^hert 
Li seinem LebenHsahr. An einem Ban 
kett, das (^neral Vang Sen, der Militär 
gouverneur von Setschuan, im Frühjahr 
dieses Jahres zu seinen Ehren veranstaltete, 
nahm Li in bester Laune teil und aß mit 
den Übrigen M^ten um die Wette Er soll 
ein ausgezeichnetes Gedächtnis haben. Er 
erinnert sich nrit Leichtigkeit an Begebenhei» 
ten, die ü!!^r hundert Jahre zurückliegen, 
und erzählt von ihnen, als wären sie erst 
gestern geschehen. 

Das goldene ÄubllSum de< 
eleNrislven Lichte« 

Heute feiert die ganze zivilisierte Welt, 
vor allem aber Amerika, das Vaterland Tho­
mas Alva E d i s o n s, das goldene Jubi. 
äum des elektrischen Lichtes. Am 2!. Okto­

ber 1679 ist eZ nach langen, vergeblichen 
Versuchen Edison gelungm, die erste Glüh­
lampe zu bauen, die etwa Stunden 
Brenndauer hatte. Es folgten seine Erfin­
dungen, die der Glühlampe erst den Weg 
zur All^neinheit öfsneten: der Schalter, die 
SchmelAcherung, der Gewindesockel. Der 
erste elektrisch beleuchtete Danlpfer war die 
„Columbia", die im Frühjahr 1831 ihre 
Ausreise auS dem Newyorker Hafen antrat. 
Die „Umschau" (Wochenschrift für Wissen­
schaft und ^chnik, Frankfurt a. M.) erinnert 
in ihrem JubiläumSartikel daran, daß der 
Physiker Dalvt) der eigentliche Erfinder der 
Glichlampe ist: .er brachte schon im Jahr« 

Schreckenstat eines Nasenden 
Der Vsrstand der sitlditsche« varle«anlage« t« vi«dlia«a 

v»« et«e« Arbeiter erlthlage« 

Samstag nackMittagS ereignete sich in 
Ljubljana eine Bluttat, die wohl ihresglei­
chen sucht. Der Vorstand der städtischen Park-
und Gartenanlagen ist txis Opfer der Raserei 
eines seines Untergebenen geworden. 

c^flen 15^ Uhr traf wie glWi^hnlich der 
Vorstand der städtischen Parkanlagen, der im 
66. Lebettsjahre stehende Herr Wenzel H e j-
n i c, in der städtischen Gärtnerei in Tivoli 
ein, U.M die Arbeiter zu beaufsichtigen. Hie-
bei bemerkte er, wie der ZSMrige, etwas 
schwachsinnige Johann P a j k, der bereits 
sielben ^hre sein Untergebener war und über 
den sich bisher niemand zu beklagen hatte, 
die an einem Baumstumpf haftende Evde mit 
dem Beil entfernte. Der Vorstand machte ihn 
darauf aufmerksam, dazu doch den Krampen 
zu verwenden. 

Diese gütige Ermahnung v<^rsehte den Ar­
beiter in furchtbare Erregung. Außer sich vor 
Wut, erhob er das Beil und schmetterte das­
selbe mit der stunchfen Seite gegen die Brust 
seines Vorgesetzten. Dieser stürzte wie voin 
Blitz getrosten zu Boden. Pajk . erhob daS 
Beil zum zweitenmal und ließ dessen Schär« 
fe auf den Hals deS unglücklic^n Opsers sei­
ner Raserei niedersansen. Ein dritter Hieb 
traf die Kehle des am Boden Liegenden, so 
daß aus den durchschnittenen Adern das Blut 
weit umherspritzte. 

Unmittelbarer Zeuge der Schreckenstat, 
die sich in wenigen Augenblicken abgespielt 
hatte, war der jährige Arbeiter Jo^nn 

SdisonS erste Glühlampe, 

S t tt d e n, desien Glieder vor Schreck je-
dorl, derart gelähnit »varen, daß er keiner Be­
wegung fähig war. Erst nach dein dritten 
Sällage des Rasenden gegen seinen gütigen 
Vorgesetzten ließ Pajk von seinem Opfer ab, 
stand jedoch mit hocherhobenonl Beril dane­
ben. Etüden hatte sich inzwischen vom Schreck 
soweit erholt, daß er davonstürzte und um 
Hilfe rief. Andere in der Gartenanlage be­
beschäftigte Arbeiter eilten herbei und um­
zingelten den Rasenden. Als dieser Leute 
um sich bemerkte, ließ er daS Beil zum vier­
tenmal auf sein Opfer niedersausen. 

Inzwischen wuvi^ die Rettungsabteilnng 
und die Polizei telephonisch herbeigerufen. 
Pajlk wurde von seinein Bruder, der eben­
falls in städtischen Diensten steht, von der 
Stätte der Schreckenstat weggeführt und bis 
zum Eintresfen der Polizei bewacht. Der 
Rasende, der allmählich halbwegs wieder zur 
Besinnung kam, ließ sich von ^n Wachleu­
ten ruhig sesscln und abführen. Als er auf 
der Polizeidirektion auf das Verhör warte­
te, schlief er, auf der Bank sitzend, trotz der 
Handscl)ellen, ein und konnte erst nach länge­
rer Zeit aufgeweckt werden. 

Der so tragisch Dahingeschiedene n>ar ein 
Tscheche und stand als hervorragender Fach­
mann in der Gartenboukunst bereits ^ , 
Jahr- w s«U,ch°n Mcnskn. DI° Fkss« der Bauten °>. die hoU.« S>-b,ehn noch 

1308 einen Platindraht durch elektrischen 
Stram zum Glühen. Dem nach Amerika aus­
gewanderten Deutschen Heinrich G ö b « l g« 
lang es schon 1854, Glühlampen mit ver­
kohlten Bambusfasern als LeuchtkSrper an­
zufertigen; mit solchen Lampen beleuchtet« 
er schon damals von Zeit zu Zeit seinen Uhr-
macherl-aden in Newyork, um Passanten an­
zulocken. Zur Auswertung der Idee fehlten 
ihm aber Geld, Unternehmungsgeist und — 
eine entsprechende Stromquelle, die bekannt­
lich erst Ende der Siebzigerjahre in der Dy-
nammnaschine erstand. Göbel hatte übrigens 
noch die Genugtuung, daß kurz vor seinem 
Tode (1893) ihm die Priorität der GlÜhlam-
Penerfindung in einem Patentprozesse zuer­
kannt wurde. Die Deutschen feiem also im 
heurigen goldenen Edifon-Jubeljahre das 
diamantene Jubelfest der Glühlampe des 
Deutschen ÄSbel. 

—o—^ 

England, „das Land der 
alte« Braute" 

In ganz eigenartiger Weise hat stch seU 
einiger Zeit, wie die neueren Statistiken zei­
gen. in England ^S HeiratSalter namenl-
lich der Weiblich-keit verschoben. Während 
noch im Vorjahre das Durchschnittsalter der 
in den Ehestand tretenden Engländerinnen 
zwischen 17 und 23 Jahren lag. ist eS in der 
letzten BerichtSzvit, nämlich von Jänner 
1^ bis zur Gegenwart, ganz erheblich hig­
her gewesen. London verzeichn-'t allein im 
letzten Vierteljahr 29W .Giraten, von de­
nen bei 249V N)eschließun<;en die Frau über 
.W Jahre alt war. Bei 440 Paaren war sie 
jünger als 2ö Jahre, und nur 57 von den 

Parkanlagen, Alleen und Gartenanlagen, die 
in Ljubljmia nach der Jahrhundertwende 
entstanden sind, sind ein Werk Hejnic'. der 

nicht überschritten. 
Eigentümlick)ern>eise ist aber auch die Zahl 

der Bräute, die ganz beträchtlich älter sind, 



Vits der Erwählte ihreZ Herzens, im steten 
Avsteiyen begviffcn. So sindm wir in dcn^ 
Bekanntmachungen der Londoner Ztandes-^ 
ämter^W Me, m denen Frauen von Mitte^ 
dreißig und darüber „Männer  ̂ zn>i>schen 17/ 
inrd 20 Jahren heirateten. In 19 Fällen 
war die Braut zwischen 40 und ül) Johre^^ 
alt, während der Ehepartner erst zwischen 
20 und 22 Lenzen schwebte. In fünf Fällm 
war ^sie" 55, 57, 59, 63 und 67 Jahre alt,^ 
ivShrend „er" 24. 25, 27, 29 und V Jahr^ 
Mite. Die Ehe mit dem größten Altersunz^' 
ter^chiede, die im letzten Vierteljahre in Lon^ 
don geschossen wurde, führte eine 70jä!hn^^ 
Braut und. einen IbWrizen Mann vor i>en 
Altar. Man sieht, Frau Alexander Subkoff 

Schule acinacht . . . , 

Sine F<ftuna<mine  ̂
mMtn tn der Donau 

Infolge dcS außerordentlich niedrigen 
Wasserstandes der Donau, ragt in der Nähe 
des ungarischen Dorfes Pckks aus dem Wasser 
eine seltsame Ruine heraus. Nach den ge­
schichtlichen Forschungen sind es die Ueber-
bleibsel einer Festung, die vor einigen Jahr­
hunderten von einem ungarischen Heerführer 
unter dem Für!sten Rakoczy ^cgen die Oe­
sterreicher angelegt wurde, um eine Brücke 
zu «verteidigen. Im Jaihre 1706 griff der 
österreichische General Herberstein die Fe^ 
stung an, zerstörte sie und stürzte die Trüm-
!mer in den Fluß. Nun fischen die Einwohner 
zwischen den Ruinen, die den großen Fisch-
rcichtum begünstigen. 

.i. Flugmesting in Ljubljana. Lonntag 
nachmittags veranstaltete der Aeroklub in 
LjubWna auf dem gros^n Exerzierplatz in 
der Mhe der Stadt ein Flugmeeting, an 
dem vier Flugzeuge der bekannten deutschen 
Firma Raab-Katzen st ein teilnah« 
men. Die akrobabischen Kunststücke versetzten 
die Menge, die zu Tausenden herbeigeeilt 
waren, in Bewunderung. Interessant war 
die Vorführung eines „Luftzuges", wobei 
ein Aplparat ein mit einem SÄl angehäng­
tes motorloses FluMug mit in die Luft 
nahm und dieses nach einiger Zeit nach Lö­
sung des VerbindungZseiles in Prachtvollem 
Gleitfluge wieder glatt am Boden landete. 
Ein Gruseln überkam die Zuschauer, als auf 
einem der Flugzeuge in der Höhe von meh­
reren Hundert Metern der b<?kannte Akro-
l>at K e l l n e r, der niit seiner Truppe vor 
einigen Wochen auch auf dem Hauptplatze in 
MaMor seine Halsbrecherisckien Kunststücke 
gezeigt hatte, plötzlich seinen Sitz verließ und 
auf dem unterhalb des ?lpparates angebrach 
ten Trapez Kunststücke zeigte, uin hierauf 
auf einen Flügel des Apparats zu klettern 
und an: Flügelrande einen Handstlin^ aus-
Kuführen. 

DerlobungBelgltn Ilailtn 
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Kronprinz Umberto von Italien wird am 
l!2. Oktober in Brüssel erwartet, wo zwei 
tage später seine Verlobung mit der jüngsten 
tochler dt-s belgischen KönigSpaares, der 
Prinzessin Marie Ios<5, offiziell bekanntge-
zeben werden soll. Der Bräutigam hat kürz­
lich das 25. Lebensjahr vollendet, Prinzessin 

Marie Iosü ist um zwei Jahrc jünger. 

DaS'sürchtcrW 
l̂ d.̂ abendS auf<^r^RefchSbrücke ereignete 

WLhchdiM 
^.^ernI^ndSMrch d<rS'Mleben'deSlÄsic; 
t^Opfns seinen traMchen Abschluß. Ge-

neyn Tage später, zur selben Stunde, 
M das UnMck geschehen war, erlag der 
^Aaufmann Ftmz Vrh-unc, ivelcher daZ 
'TodeSauto mit rasm^r l^schwindigkeit 
durch die Stadt gelenkt hatte, seinen-fürchter, 
lichen Verletzungen, ohne das Bewußtsein 
wieder erlangt zu haben. 

Nach dem Ehepaar Cerkovnik und der 
Frau Professor Pirnat ist nun auch der letz­
te Zeuge des furchtbaren Unglücks tot. Man 
wartete neun Tage hindurch darauf, ob der 
Schwerverletzte wieder das Bewußtsein er­
langen werde, um Aufklärung darüber zu 
geben, ob sich nicht vielleicht eine fünfte Per­
son im Auto befunden hätte. Noch immer 
erhält sich das l^rücht, daß einige Paiiall-
ten, die Zeugen des Unglücks auf der Reichs­
brücke gewesen waren, drei Körper aus dem 
Wagen über das Brückengeländer hätten 
lherausfliiegen gesehen. Genaue Aufklärung 
Mte nur Vrhunc geben können. Man uiutz 
wohl annehmen, daß daS furchtbare Un­
glück nur die vier Todesopfer gefordert hat 
und daß sich eine fünfte Person im Kraft-
wag«n nicht befand. ... . 

g 

Stne HettqutNt bei B^av a 
Wir werden um die Aufnahme folgender 

Zeilen ersucht: 
In der Nähe des sürstbischöflichcn Schlos­

ses „Betnava", am Fuße des Bachern, ent­
springt eine ausgiebige Heilquelle, deren 
Wasser in Beograd untersucht und zu Heil­
zwecken als sehr geeignet befunden wurde. 
Wie wäre es denn, wenn sich ein unterneh­
mungslustiger Mann fänt« und dort ein 
Sanatorium errichten würde? Platz dazu ist 
ja genügend vochanden und dürfte der Kauf­
schilling gewiß nicht zu hoch sein. Die Nach-
bargemoinde RaMlnje besitzt in unmittel­
barer MHe der Heilquelle ein vier Joch gro­
ßes Grundstück, das zur Errichtung eines 
Sanatoriums vorzüglich geeignet wäre. Ein 
geeigneter Platz wäre auch oberhalb der 
Quelle beim sogenannten „H a b a k u l", da 
dort bereits die HöheMift kräftig wirkt. 
Die Quelle ist von der Stadt aus bald zu 
erreichen und liegt in der Nähe der histo­
rischen „Poötela", an der vor Jahrhunder­
ten eine vorz?ügliche Straße nach Slovenj-
gradec geführt hat Wenn sich bereits in Po­
len für d>ie Errichtung eines Sailatoriums 
am Bachern Interesse bekundet, »väre cS 
wohl angezeigt, die Frage der Errichtung 
einer .'^leiMtte aul Fuße desselben, neben 
einer hochgradigen Heilquelle, nähcr ins 
Augs zu fassen. 

Mehr Gouberkelts» 

sanatismus! 
Die dementierte Reinlichtettslegende von 
der Draustadt. — Kastanientüten und Obst» 
reste im Herbstwind. — Flir die Einhebung 

einer Reinlichkeitstaxe. 

Unsere Stadt stand immer ini Rufe vor­
bildlicher Sauberkeit. Leute, die aus südli­
cheren Gegenden nach Maribor gekommen wcr 
ren, können sich gesprächsweise nicht genux? 
lobend über die reinen Straßen und Plätze 
dieser Stadt äußern. Leider sind in der letzten 
Zeit in dieser Beziehung Vert)ältnisse eingeris 
sen, die den guten Ruf der Stadt zu zerstö­
ren scheinen. Man kmln in den Straßen und 
Gassen angesichts der gegenwärtigen .Kasta­
nien« und Obstsaison" so viel Papiertütcn, 
Obstreste und andere Abfälle umherliegen se­
hen, daß man sich wirklich die Frage vor­
legt, ob deml diesem Unfug nicht irgendwie 
gesteuert werden könnte. Wo bleibt da das 
Reinlichkeitsgefühl der Passanten, die sozu­
sagen die ganze Stadt als Papierkorb oder 
Müllkiste trätieren? Die 'Stadtgemeinde wür­
de sich ein großes Verdienst erwerben, wenn 
sie, ähnlich wie in anderen Zeirtren, an den 
Kandelabern und Straßenecken Papier- be­
ziehungsweise Abfallkörbchen anbringen lie-

M a r i b  o  r ,  2 1 .  O k t o b e r .  

ße. Gleich^itig sollte die Polizeibehörde ge-
meinsian^ mit dcr Stadtgemeinde eine Rein­
lichkeitstaxe einHeben, und zwar so, daß die 
diensthabenden Wachorgane mit Blocks aus-
gerüstiet werden. !^dtt Passant, der dabei 
betreten wird, Papier, Obstreste usw. auf 
t»en Bürgersteig oder das StraHmpfla.ster ge-
wv'rfen Als haben, wäre vom Wachorgan zur 
Zahlung von, sagm wir, 2 Dinar gegen Ent­
gegennahme des Blockzettels anzuhalten. 
Dadurch >Mrde sich mancher ?s^ssant 
Überlegen, idie Straße zu verunreinigen. 
Svlche Körbchen sollten aber insbesondere an 
den NutobuS^ltestellsn angebracht, werden, 
wo man die Fahrscheine beim Verlassen der 
Wltgen eNfach' wegzuwerfen,pflegt. Die Ko­
sten für diese Neuerung ließen sich durch die 
erwälhnte Straftaxe bedeutend l)erabmin-
dern, und Maribor käme wieder in den guten 
Ruf einer smtberen Provinzstadt. 

Äer Akbeltsmartt 
In der Woche vont 13. bis 19. Okiober 

suchten b«^l der Arbeitsbörse in MÄribor 84 
männliche unV 58 weibliche Personen Be­
schäftigung, während es nur 92 freie Plätze 
gab. Arbeit erhielten 31 männliche und 47 
weibliche ^rfonen, 41 reisten auf Arbüitsu-
che ab und 43 wurden außer Evidenz gesej^t, 
so daß AU Wochenende noch 525 Arbeitsuchen 
de in Evidenz verbliebeir. Vom 1. Jänner 
bis 19. Oktober suchten inZMsamt 469S männ 
liche und 2740 weibliche ^rsonen Beschüfti 
gung, wogegen nur 4355 Plätze zu befe^n 
waren. Arbeit erhielten 3343 Personen, 1105 
reisten auf Arbeitsuche ab und 2460 wurden 
außer Evidenz gesetzt. 

Durch die Arbeitsbörse ?n Maribor erhal­
ten Arbeit: 10 Winzer, 18 Knechte, 1 Schaf­
fer mit Sohn, 2 Hilfsarbeiter, 1 Hausdie­
ner, 1 Schmied, 2 Spengler» 2 Elektrotech­
niker, 1 Mechaniker, 1 Automechanikcr, 1 
Keffelschmied, 6 Tischler, 2 Faßbinder, 1 Sä­
ger, 1 Bauschlosser, 1 GeschÄftsfiihrer für ei­
ne Schneiderei, 5 Schneider,' 5 Zuschneider 
für SchuhobeMile', I Lederer, 1 Tapezierer, 
14 Zimmerimaler, 4 Zimmerleute, 10 Mau 
rer, 28 Bergknappen, mehrere Lehrling 
(Bäcker, Schuhmacher, Schmiede, Tischler), 
ferner 4 Mägl^, 1 Wirtschafterin, 6 Dienst-
inädchen, 8 Köchinnen, 2 Bedienerinnen, « 
Kindermädchen, 2 Erzieherinnen, 4 Stricker 
innen, 2 Köchinnen für Serbien, 1 Köchin 
für ein Schloß, eine Köchin für eine Beam 
tenmensa, 2 Fabriksarbeiterinnen, 1 Lehr 
Mädchen (Näherin). 

m. Die Richteramtsprllsung ljat dieser 
Tage Herr Dr. I. M l i n a r, Auskultant 
des Kreisgerichtes in Maribor, abgelegt. Nn 
sere herzlichsten Glückwünsche! 

IN. Familienfest. Der pensionierte Eisen 
bahner Herr Franz Weber feiert morgen 
mit seiner Genmhlin Johanna das 3()jährige 
Ehejubiläum. Den Jubilanten unsere herz 
lichsten <Llückwünschc! 

in. Todesfall. Sanlstag abends verschied iul 
Alter von 65 Jahren das in der Wilden 
rainerjeva ulica wohnhaste Fräulein Sophie 
G v a j c, eine Schwester des Chefgeometers 
Herrn Josef Gvajc und des akademischen 
Malers und Prcfessors Herrn Anton Gvajc. 
Die Verblichme war besonders wegen ihrer 
Wohltaten, die sie den Armen zukommen ließ, 
allseits bekannt und geschätzt. Friede ihrer 
Asche! 

m. Die Bolksbibliothek im Narodni doui 
erhielt in letzter Zeit wieder eine Reihe 
neuer Werke aus der Weltliteratur. Beson­
ders hervorzuheben wären: Maurice Deko« 
bra: Ein Freudenmädchen ist gestorben, 
Meine geliebte Prinzessin, Moral um Mit­
ternacht, Die Gondel der Träume; Upton 
Sinclair: Jimniie Higzins, Ter Liebe Pil­
gerfahrt; F. Panferow: Die Genossensc^ft 
der ^benlchtse; A. Landsberger: Justiz, 
mord?; Ivan Cankar: Der Knecht Jernej; 
I. GalSworthy: Schwanengesang, A. Mau-
rois: Wandlungen 'der Liebe; F. Ossendo^v-
skh: Tagebuch einer Schimpansin, .hinter 
Chinas Mauer; Dostojewski: Selo Stepan-
Likovo; B. V. Jbauez: Äe Arena, Valen­
cia, Amphitrite; .H. Sokaczewer: Menschen 
nach dem Kriege; .H. Holitscher: Es geschah 
in Moskau; Maurice Martin: Liebe; I. 
Grllsdew: Das Leben Gorkis; A. Kolloiitaii: 
Wege der Liebe; Claude Anet: Ende einer 
Mlt, Lydia Sergijewna, J?n Banne Asiens, 

Anita Loos: Blondinen bevorzugt, BrüneÜe 
heiraten; Hermynia Zur Mühlen: Ende und 
Anfang; S. Weyinan: Rdeöa kokarda; Zane 
Brey: 2elezna cei'tt; G. Sinclair: Zlati p^::-
ter; Marcel Prevost: Der jungfräuliche 
Mann. 

m. Ein Ereignis für unsere Filmfreunde 
bedeutet i^weiselsohne der gewaltige Film­
schlager „Kosaken" (nach deni gleichnamigen 
Roman von Tolstoi), der gegenwärtig im 
Union-Kino vor ausverkauftem Hause über 
die Leinwand geht. 

Ouiilen 8!o Itiro Kinlloe nictit mlt «evökal!» 
ekem I.vdertr»ii. 5onäorn xeben Sie Iknen 

cls.'i in allen knallen, vo. tlio Oarrelcdune von 
l^edertran nötix ist. Lexehen vveräen Irann. 
Lrliältlick w allen Xpotl^el^en unä Oroserien. 

nl. Fretichemierkehr. Im Lause der letzten 
Aive: Taige sind 11^1 Fremde, darunter 28 
AuÄÄnder, in Maribor zugereist und in ver­
schiedenen (Gasthöfen abgestiegen. 

m. Wetterbericht Pom 21. Oktober, 3 Uhr? 
Luftdruck 731, Feuchtigkeitsmesser —, Baro­
meterstand 736, Temperatur -i- 10, Wind­
richtung—, Bewölkung ganz, Niederschlag 

m. Verhaftet ivurden. gestern fünf Perso­
nen, und zwar Franz M. wegen nächtlicher 
Ruhestörung, Elisabeth M. wegen Verdach­
tes der geheimen Pr^ditution, Vinzenz S. 
wegen Bettelns, Franz K. »vegen Raufhan­
dels und Martin P. wegen Diebstahls. 

m. Die Polizeichronik des gestrigen Ta­
ges iveist insgesamt 57 Anzeigen auf, da-von 
nicht ivenliger als 30 wegen Ueberfchreitung 
der Verkehrsvorschriften sowie je eine wegen 
Selbstmordversuches, Diebstahls, Raufhan­
dels und nächtlicher Ruhestörung. 

» „Herkules" - Bitterwasser bringt de" 
verdorbenen Magen in einigen Stunden 
vMommen in Ordnung. Ueberall erhältlich. 

* Bei der heutigen Svengali.Veranftol-
tMg zu Ehren ausländischer Gäste in der 
„Velrka kavarna" werden die vier besten 
Medien prämiiert. Die Direktion hat zu die­
sen: Zwecke 2 Damen- und 2 Herrenpreise 
gestiftet. Die Jury bildet das Publikum. 

Bei Verdauungsstörungen, Magenwch, 
Sodbrennen, Uebelkeiten, Kopfschmerzen, 
Augenslimmern, Nervenreizungen, Schlaflo­
sigkeit, Schlvächezuständen, Arbeitsunlust be 
wirkt das natürliche ,)Franz.Joses"-Hitter' 
»vasser offenen Leib und erleichtert den Blut 
kreiÄauf. Versuche in den Universitätsklinl-
ken ergaben, daß Alkoholiker, die an Magen 
katarrh litten, durch das.alt̂ lvährte Franz-
Joses-Wasser ihre Eßlust in kurzer Zeit wie­
derfanden. Das Franz.Joses'Bitterwafser 
ist in Apotheken, Drogerien und Spezerei-
handlungen erhältlich. 

Nadio 
Dienstag, den 22. Oktober. 

L j u b l j a n a  1 2 . 3 0  U h r :  R e p r o d u z i e r ­
te Musik. — 13: Zeitangabe, reprodi^zierte 
Musik und Börsenberichte. — 13.30: Tag^s-
nachrichten. — 17: Nachmittagskonzert. — 
19.30: Russisch. — 20: Theaterabend. — 21: 
Konzert. 22: Nachrichten und Zeitangabe. 
—  B e o g r a d  1 2 . 4 0 :  S c h a l l p l a t t e n k o n z e r t .  
— 19.30: Deutsch. — 20: Konzert. — Ll: 
Boris Einakter „Die Frau und die Schreib­
maschine". — 21.45: Tamburizzakonzert. — 
W i en 16: NachmittagSkonzert. — 19: Fran 
zösisch. — 19.35: Englisch. — 20.05: Kon-
zertabend. — 21.15: Mandolinenkonzert. — 
—  B r e s l a u  1 7 . 3 0 :  K i n d e r s t u n d e .  ^  
18.30: Französisch für Vorgefchrittene. — 
20: Neue Rundfnnkmusik. — 21.10: Schall« 
Plattenmusik. — Brünn 17.o0: Deutsche 
Sendung. — 20.10: Konzert. — 21.10: Aka« 
demisches Konzert. — 22.15: Tam^mnsik. — 

t 
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D a v e n t r Y  1 7 . Z Y :  ^ « i c h t e  M u f i k .  ^  
SV.̂ Ü: Ztonzert. — 22.tv: Bunter Abend. — 
S3.4Ü: Tanzmusik. — Stuttgart 20: 
H. GbertS Rundfunkfomiposltion ^ES war 
einmal". — 20.25: Arien« und Liederabend. 
— LS: A. Tucholskys Szene „Wo kommen 
die Löcher im Käse her?'' — Anschließend: 
K a m m e r m u s i k .  —  F r a n k f u r t s ) :  
Stuttgarter Uebertragung. ^ 22: Stuttgar. 
ter Uebertragung. — 23: Kammermuslk. — 
Berlin 18: Unterhaltungsmusik. ; N: ky. 
B ü ^ e r S  „ D a n t o n S  T o d ^ ' .  —  L a n g e n «  
b e r g Vespcrkonzcrt. — 19.15: 
Französische Unterhaltung. — 20.05: Abend-
muPk. — 21: Konzert. — Prag N.Is): 
Deutsche Senidung. — 10.05: Tanzmusik. — 
S 0 . Y 5 :  U n t e r h a l t u n g 5 m u l s i k .  —  M a i l a n d  
16.M: Kindcrlieder. — 17: Nachmittag?« 
k o n z e r t .  —  2 0 . ? ^ 1 :  A b c n d k o n z e r t .  —  M ü n ­
chen 10..^: Unterhaltungskonzert. — 13: 
Esperanto. — 13.4.'>: Unterhaltungskonzert. 
—- L0.M: L. CtroblZ BolkSsti'lck „Der bren« 
nend« Hos". — Budapest 17.10: Zigi?u^ 
nermusit. — 20: Liszt'Trinilerungskonzert. 
— 22.30: Zigcunermusik. — Warschau 
17.45: Pspuläre-Z Konzert. — 10.5: Op?rn» 
ö^^ertragung. — Paris 20.20: Konzert. 

Au« »w« 
p. Konzert Brandl-Trlo. Die Oeffentlich« 

ke:t wird bereits heute daraus aufn:erksam 
gemacht, daß das bekannte Kammer-Trio 
Brandl aus Maribor Freitag, den 8 
Noveurber im Saale des Glasbena Matica 
in Ptuj ein Konzert veranstaltet, velches ei. 
nen außerordentlichen künstlerischen (^enuß 
zu vermitteln verspricht. 

P. Festnahme einer Betrügerin. Vor eini«^ 
<ien Tagen kam eine nett gekleidete Frau in 
unsere Stadt und gab sich bei verschiedeuen 
Parteien für eine nach Ptuj versetzte Post-
^amtin aus. Auf diese Weise betrag sie 
mehrere Personen uni nicht unansehnliche 
Beträge. Die eingeleiteten Erhebungen er­
gaben, daß es sich um keine Postbeamtin han 
delt, sondern um «ine stellenlose Friuens-
person. die sich ohne Mittel in unserer ^'>e-
gend herumtrieb. Ihr wirklicher Name st 
Johanna P r i m a n, gebürtig in Loka bei 
Zagorje. Sie erscheint wegen Petrüt^ereien 
bereits vorbestraft. Sie wurde dem Gerichte 
eingeliefert. 

Aus Gelje 
e. Trauung. Am Sonntag, den 20. d. lvllr« 

de in Maribor Herr Stefan P l a S, Bah»l« 
doamter in Celje, mit Frl. Marica H o ö e« 
v a r, Beamtin in der Kanzlei des Rechts­
anwaltes Herrn Dr. Rakun in Celje, ge­
traut. Dem jungen Paare unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

t. Konzert Brandl-Trio. Donnerstag, den 
7. November veranstaltet das betannie 
Kammertrio B r a n d l aus Maribor e:n 
Konzert im Stadttheater in Cclje, auf das 
die Freunde gediegener Musik schiZn heute 
aufmerksam gemacht werden. 

c. Trauerkundgebung. Am Samstag, den 
l9. d. abends wurde im Narodni dom eine 
Trauerkundgebung für die Polaer Fascisten-
opfer abgehalten, an der Delegierte sämtli« 
k^r nationalen und Kulturvereine in Celje 
teilnahmen. Be: dieser Gelegenheit wurde 
eine Resolution angenommen, in welcher das 
Mitleid mit den Polaer Opfern ausgedrückt 
und das Vorgehen der Fascisten gegen die 
jugolslawische Minderheit in Italien verur­
teilt wurde Zugleich wurde an den König 
ein Huldigungstelegramm abgesandt. )jur 
ißhrung der Polaer Olp-fer wurde im Stadt« 
ktno lvährend der Abendvorstellung eine 
Pause von drei Minuten in völliger Dun« 
^lheit angeordnet. Am Donnerstag, den 21. 
d. M. um halb 7 Uhr früh wird in der hie­
sigen Pfarrkirche eine Seelenmesse für den 
i n  P o l a  e r s c h o s s e n e n  V l a d i m i r  G o r  t a n  
gelesen werden. 

e. Der Pau der orthodoxen Kirche auf 
der Ljubljanska cesta schreitet rüstig vor« 
würtS Der Großteil d^s Fundamentes ist 
bereits fertig. Der Oberbmi wird im näch­
sten Jahre aufgeführt iverden. Mit dem 
Bau, der bekanntlich nach den Plänen des 
Architekten Kvrunoviü in Ne-^irad auSie-
führt wird, wurde das hiesige Bauunterneh­
men Iezernik betraut. 

TreqorLiöeva ul. S (l. Etock). 

Revolte im ZuMftaus 

MW 

Unter den Sträflingen des Zuchthatises 
von Canon City im nordamerikanischen 
Staate Colorado brach eine Meuterei aus: 
sie überwältigten die Aufseher, plünderten 
das Waffenarsenal, steckten einen Teil d^r 
Zucht Hausgebäude in Brand, verschanzti-'n 

slch und führten gegen eine auS Truppen u. 
Polizei bestehende „BelagerungSarmes" ein 
langanhaltendes ?ftuergefecht. Erst d!e 
Sprengung eines der ^la^erten Gebäude 
konnte den Widerstand der Sträflinge bre­
chen. LinfS: ein Bild auS dem am wenig­

sten beschädigten Teil des Zuchthauses mit 
den gewaltsam geöffneten Zellentüren. — 
Rechts: die Ruine des am meisten umkämpf« 
ten Gebäudes. 

Aus Ljutomer 
lj. Ausbau des AutoduSoerkehrS. Die 

Stadt Ljutomer besitzt einen lebhasten Auto­
busverkehr mit Sv. Jurij a. d. ZL. In Kür­
ze kommt ein zweiter Autobus in Verkehr, 
ein schöner, großer Zkoda-Wagen. Der Aus­
bau des KraftwagenvirkehrS ist für die gan­
ze Gegend von großer Bedeutung und wird 
deshalb von der Bevölkerung wärmstenA be­
grüßt. 

lj. Elektrische Beleuchtung des Bahnhofes. 
Der Bahnhof i« Ljutomer bat endlich elektri-
ches Licht erhalten. Dies ist umso mehr zu 
begrüßen, als gerade jetzt in der Ausfuhrsai­
son bis tief in die N<lcht hinein Feldsrüchte 
und Wein vcrlad<n werden. 

lj. Autorascrei. Auch die Stadt Ljutomer 
blieb von dieser „Errungenschaft" deS mo­
dernen Lebens nicht verschont. Durch die 
Stadt fliyen Kraftwagen und Motorräder 
ünit einer Geschwindigkeit, daß es geraldt!zu 
eiii Wunder i't, daß sich bisher noch kein gro­
ßes Unglück ereignet hat. Tie berufenen F^k^ 
toren »Verden auf diesen Umstant) nufm:Z"k-
sam gemacht und ersucht, Maßnahmen zu 
treffen, bevor es zu spat ist. 

Tkeater«»»Kunst 
NaNonaNheates in Maribor 

Repertoire: 

Montag, 21. Oktober: Geschlossen. 

Dienstag, 22. Oktober uin 20 Uhr: „Moral 
der Frau Dulsla". Ab. A. Zum ersten 
Vcal w der Saison. 

Mittwoch, den 23. Oktober: Geschlossen. 

Donnerstag, lden 24. Oktober uin 20 l'chr: 
„Aerger<lis im St. FlorianStal". Ab. C. 
Äupone. 

 ̂Kcnzcrt Vrandl-Trlo. Die Bevölkerung 
wird bereits heute auf den außerordentli« 
ck^en Kunstgenuß aufmerksam gemacht, wel­
chen das bekannte Kammertrio B ra n d I 
Samstag, den 0. November inl hiesigen 
Theater vernntteln wird. 

Sport 
Abschlußrennen de« 

Rabsahrerklubs „perun' 
Gestern nachmittags hielt der hiesige Rad 

fahrerklub „Perun" auf der 1.? Kilometer 
langen Strecke Maribor—Zg. Sv. Kungota 
sein diesjähriges Abschlußrennen ab, welches 
wieder mit einem vollen Erfolg der Veran­
stalter endete. Trotz der wegen der überaus 
zahlreichen Kurven nicht ungefäyrl'chen 
Rennstrecke nahm auch dieses Rennen einen 
klaglosen Beriauf. Organisation und Renn-
leitung ließen nichts zu wünschen übrig. Als 
Sieger ging diesmal im .^auptrennen der 
n o c h  v i e l v e r s p r e c h e n d e  S t e f a n  R o z m a n  
auf „Stet?r'Wasfenrad" l)ervor, während in 
der Juniorenklasse Fritz Rajmund eben 

falls auf „Steyr-Waffenrad" siegreich blieb. 
Der Einlauf gestaltete sich folgendermaßen: 

Senioren: 1. Stefan Rozman 20.2; 2. 
Franz Strucl 20.01; 3. Leopold Krajner 
22.03; 4. Konrad Ur8iö 23.00. 
Junioren: 1. Fritz Rajmund 22; 2. Bogo-
lmr MauriL; 3. Alois Vudler; 4. Milorad 
Nikoliö. 

Kino 
Union-Kinl». Bis Dienstag l^uft das gran­

diose russische Filmwerk „Kosaken" nach 
L. N. T o lst o j, dessen gestrige Premiere 
bei ausverkausteiu Hause allgemeine Be­
geisterung hervorrief. — Als nächstes Pro 
gramm kommt der hochinteressante Film 
„Das Tagebuch einer Verlorenen" nach 
dem bekannten gleichnamigen Roman von 
Margarete Böhin. — In Vorbereitung:^ 
„Alt'Heidelberg", bisher einer der schön­
sten Filnie, mit Gesang und Begleitung 
einer Original-Grinzinger-Kapelle. 

Burg'Kino. Bis Mittwoch wird die hochklas« 
sige Novität „tzl/ampagner" vorgeführt. 
Ein Film deutsch-engli'cher Produktion m. 
Betty Balfour, Jack Trevor und Vivian 
Glbson als.Hauptdarsteller. — Donners­
tag setzt der langersehnte Sensationsschla-
der „Manolescu, der König der Hochstap­
ler" ein, mit Ivan M o s j u h i n änd 
Brigitta Helm in den Hauptrollen. Ein 
Film voll bewec^tester Handlung, von Lie­
be und Leideschaft, mit einer Fülle der 
herrlichsten Aufnahmen. — In Vorberei­
tung: „Die Frau im Monde". 

Mein Dorbild 
„Monolescu" 

Von I v a n M o s j u h i n. 

George Manolescu, der ehemalige König 
der Hochstapler, beschäftigte um die Jahrhun­
dertwende die ganze Welt. Das beweist, daß 
der „Mcisterdieb" ein wirklicher Kosmopolit 
war. Es gab Schlagerterle, die sich mit den 
Taten Manolescus abgaben; Schriftsteller 
bezogen Romanstosf aus seiuem reichen Le­
ben; und es fehlte auch nicht ail verherrli­
chenden Ninaldini-Fiktionen. 

Jlu Anlange dieses Ja'hres machte die 
Bloch-Rabinowitsch-Produktion der Ufa mir 
den Vorschlag, die Titelrolle eines Films 
aus dem Leben des berühmten Abenteurers 
zu spielen. Regisseur Turjansky sprach lange 
mit mir über Möglichkeiten der Auffassung 
meiner neuen Nolle. Ich besorgte mir die ge­
samte zeitgenössische Literatur, um aufS beste 
informiert zu sein, wenn es an die Arbeit 
ging. Bei der Lektüre erlebte ich die erste 
Enttäuschung: Nach allem, was an Dichtung 
und Wahrheit aus den Memoiren hervor­
ging, hatte ich zunächst den Eindruck, baß 
sein buntes Lcben zwar genug episodischen 
Stoff bot; aber eS fehlte für mein Empfinden 
das, was Möglichkeiten zu einem dramati­
schen Aufbau des Stoffes bot. Aus dem vor« 
liegenden Material hätte man natürlich eine i 

Sensationsfilm drehen können. Die? l7g 
aber ebei^.'o wenia in der Absicht der Produ­

zenten, wie es meinen Vorstellungen von dis« 
s«.r Rolle entsprach. Hinzu kam, daß Mano­
lescu in der Ausführung seiner Diebstähls 
priimitiv war unS> sich niemals schwere Auf­
gaben stellte, sondern immer auf den Zufall 
und den Leichtsinn seiner Opfer vertraute, 
wenn er an seine „?lrbeit" ging. 

Eine kriminal-psychologische Studie deS 
Dresdener Staatsanwaltes Dr. Erich Wulf­
sen zeigte einen Ausiveg. Das Werk wies d<7: 
Weg zum Verständnis der Verbrecherseele 
und erfaßte das Pathologische der Erschei­
nung Manolescus. 

Mein Vorbild begann, deutliche Umrisse 
zu gewinnen. 
In den Briefen Manolescus finden sich 

immer wieder Stellen, wie diese: Sic^ wis­
sen, daß ich nur den einen Wunsch hatte, in 
ehrlicher Arbeit mir mein Brot zu verdie­
nen und ein ruhiges, friedliches Heim, ein 
<Nlück im Winkel, zu sini>en." 

Solche Bemerkungen verraten deutlich, 
d<iß Manolescu tvoder ein abgefeimter Be-
russdieb noch ein Ueberniensch jenseits von 
<Äut und Böse war. Die Figur des Abenteu­
rers wurde plötzlich ihres in der Zeit begrün­
deten Zaubers entkleidet und gewann an 
psychologischem Jnteresie. 

Blieb noch übrig, Manolescus Beziehung 
gen zu den Frauen klarzustellen. Als das ge­
lang, stand plötzlich ein Mensch von Fleisch 
nnd Blut vor mir, den zu gestalten mir höch­
ste Freude machen mußte. 

Mcin Vorbild stand: ManoleScu, der VaB 
gant mit der ewig bürgerlichen Sehnsucht, 
mit der bvdingungslosen Hingabe an eins 
Frau, in deren Macht eS lag, zu zerstören 
oder zu retten. Aber eS sollte nicht bei einer 
Frau bleiben, die einen solchen Einfluß auf 
den Abenteurer ausübte. 
Im Film ist Brigitte Helm als Cleo die 

Frau, welche die erste große Leidenschaft im 
Leben Manolescus bildet und ihn — also 
mich — von Abenteuer zu Abenteuer, dsnr 
Verbrechen in die Arme treibt. Ein tanzender 
Irrwisch, seiner Macht kaunl bewußt. Im­
mer lockend, immer verlockend, bis ihr Opfer, 
milde und gehetzt, keinen Ausweg mehr sieht. 

Die zweite Frau, die das erträumte Glück, 
Ruhe und Frieden bringt, ist Dita Parlo. 

Es ist kein Schnxinken zwischen zwei Frau­
en, keine Wahl: di? oder die! Es ist das Kcn< 
nenlernen des „bösen" und „guten" Prin­
zips in der Natur. 

Und das ist nach meiner Meinung daß 
Wesentliche an meinem Vorbild Manolescu? 
Es galt einen Charakter zu schaffen, der nicht 
nur in den Frauen, die ihn inngaben, son­
dern auch in sich das „gute" und „bSse" Prin­
zip entdeckte. 

BücheWau 
b. Erfolgfichere Raturheilkunst. Lehr- a. 

Hausbuch für Kranke und Gesunde. Von 
Rudolf Wagner. Mit 5 Mbildungen. 227 
Seiten Großoktav. Verlag: Ernst Hofmann 
n. Co., Darmstadt nnd Leipzig. Brosch. Mk. 
4.—. Leinenband Mk. 0.—. Der 73jährige 
Verfasser sucht nacb^nweiien, daß es eine 
Natttrheilknnst gibt, die alle körperlichen Lei 
den zn heilen vermag, auch die geistigen, 
wenn sie auf kör^'erlichcn Störungen beru­



hen. Er hat Pvei Naturhsttverfahrzn aus e!. 
ne bisher nicht gekannte Wirkungchöhe ge^ 
bracht. Die H^uidg erfolgt durch ein s'^n« 
tümliches, einfache« und toftenwses 
verfahren, dos w sstner Wohnung an­
wenden ^nn. Das zweite Ztatucheilmtttel 

ein mechani-scheS JiHrument — wird nur 
ftir sehr st^re Fülle und bei ToöeSgek^r 
benötigt. jedem Fall« ist ^ne auf Seite 

—906 geschilderte eigene KranVheitSge« 
schichte ^ d<e Aerzte halben ihn vor 43 
^hren als ho^fnu«gSt^n TodesVandida« 
tvn erklärt er^Mch. 

Dr. med. O. G. 
b. Sdoard w,>»-SiTa»v: Note 

A-us dem Nvrwegtschen übertragen. Reclams 
Universal-Bibliochek. Gcheftet je 40 Ps., in 
einem Band M. 1.A). WaS uns diese „Ro­
ten Novellen" >deS norwegischen Mchters 
ivertvoll macht, ist wen!iger ihre Art der 
Stellungnahme Ku den neuen großen Pro­
blemen als die vertiefte psychologiische Schil« 

MMilA, M ZU.'OfkövK IM 

derung ruMcher Menschen und russischer Er 
de. 

SvW Hedin I« d» Mvße 

In einem stattlichen, mit interessanten 
PhotoMLphien und auch mit färben Bil­
dern r«ich ausgestatteten Such ,,W»f gr0h»r 
gahit. Meine ESPeMioa nnt Schweden, 
Deutschen unld Ehinosen durch «die Wüste Go-
M. 1V27—2k". (Mt lilv ^nftlröchen uwd 
bunten WbhiMmgen und l RoutenSarte. Te 
heftet M. 13.—, Aanzletnen Mk. IS.—. 
Verlag F. A. Brockhmts, Leipzig.) berichtet 
Sven Hedin aus Drüngen seiner Freunde 
schon je t̂ über den erstsy Abschnitt seiner 
letz-ten ^pedttwn «in Asien. — Ein Mann 
sehnt sich stets nach dem Arbeitsfeld, wv sei­
ne Begabung sich geltend machen kann, und 
es ist leicht zu verstehen, daß Sven .̂ d-in 

vor Eifer brannte, noch einmal die asiati­
schen Wandevpsade zu wandeln. Das Glück, 
das er während di^r beiden letzten Jahre 
erfahren hat, kommt an mehreren Stellen 
geradezu evgreisenld zum Ausdruck. 

Nsiige KSlie, schwere Krankheit, droheride 
Hungersnot, völlige Jsvtierung von der 
Außenwelt, akuter GMmanffel, fehlgeschla­
gene Hoffnungen, sei-ndseliger Argwohn sei. 
tens der BehSrden -- nichts blieb der Expe­
dition erspart; dem, der geneigt wäre, sie 
ArZie schwarz zu sehen, würde es nicht an 
Stoff M GrWsleien gl^ehlt haben während 
einer langen, qu«lvoll?n Untät^-^t. Am 
17. S«lpt»smbtt 1927 verflögt 'dcr H-aiwt-
trupp der Ezpedtt'ion über eine ldasse von 10 
Cent; An^cmg Jänner meidet der chwesische 
Koch, daß sie zum letzten M»le Brot backen 
könnten ui^ mir noch ein Paar Handvoll 
Reis hatten. 

Auch Über die wissen-schaftl'ichen Ergvbnisse 
seimr Forschungsreise äußert sich ^"en 

din in seinem fär das grohe P^ublikum k>e» 
stimmten Buch, wenn auch nur ^n Nmrffsen, 
so doch wie immer einleuchtend. Aber eins 
der h^rographischen Mysterien hat Sven 
Hedin sich nic^ entsagen können etwas aa-Z-
führlic^r zu erörtern: die Proiphezeiunss, 
die er s:)on im Jahre 1905 aussprach, daß 
der eine Arm des Tarimflusses in ein neues 
Flutzbett hinüberpendeln und einen neucn 
See bilden werde, nachdem der alte See ver 
schlämmt sei; diese Prophezeiung ist vor sie­
ben Jahren in Erfüllung gegangen. 
versteh das Gefühl des Triumphes, das den 
Forsr^r erfüllt. Er berechnet die P.'rioüe 
dieser Pendelbewegung hin und zurück auf 
ungefähr 1500 Jahre, und man nluß es als 
einen einzig 'dastehenden glücklichen Zufall 
ansehen, daß der, der die Theorie aufgestellt 
hat, auch ihre empirische Bestätigung erleben 
durfte. Fredri? Ai^^'k. 

Kleiner /^meiqer 

Ueber nehme das Brenne» von 
Jülett, PorzellaN'Krcnen und 
FiMungen. Unter „K'evamik" a. 
d. Verw. 14VS 
Wissen Sie noch immer nicht. 
daß am billigsten und solid re­
pariert Schuhe nur Vrzopodpla 
ta, Tattenbachova 14. 12780 
Lampenschirme, jede Fasson, zu 
dilliqsten Preisen und In bester 
Ausführung nur bei L. ^tt« 
ner, Maribor, BojaSniSki trg 3. 

l4US 
Endeln! Witsche! SndÄn! 
per Meter 1 Din L. Küttner, 
Maribor, VojaSniöki trq K. 

I414 î 
Einlagerungen von Möbeln so­
wie Waren aller Art und alle 
SpeditionZavteiten übernimmt 
prompt und billig Spedition 
A. Reismclnn, VojaSnißka 6. 

141gl> 
Photographieren ist zeitlos — 
es ist an keine Saison geiun-
den. Gerade im Herbst finden 
Sie die schönsten Motive. Alles, 
waZ zum photographieren gc« 
hört, in bester Qualität und 
b i l l i q s t e n  P r e i s e n ' l i e f e r t  F o t o -
mcnor, GvspoSka ZV. 

Prima gedSrrte Pfla««e«, et« 
ierte Kisten zu ö Mlo Un 4v.— 
10 Kilo Din 98.—. Gedörrte Ae 
Vfel und Birnen per Paket Din 
10.-- billiger, versendet per 
Nachnahme oder Kassa im vor­
hinein Export G. Drechsler, Tu 
zla, Bosnien. 13972 
Aast neuer, freistohender weiß. 
Kai^lsparherb zu verkaufen. — 
Anfr. Glavni tvg 12. Apo-theke. 

14282 

5tokk« 
im 

roxtllvszrar, Vvtriojglca 15. 

Kühlanlagen icher 1000 Qua-
dratmeter Korplatten sofort 
preiswert zu verlausen. Adresse 
Bcrw. 14Z87 
S Aüchenkredenzen, 4 Leder^?s. 
sel je 7l), 6 Spoisezimmersessel, 
Aimmerkredenz, ^rtholz 450, 
8 Kleiderkasten, Betten, 4 Tu­
chenten, « Fedcrpolster. 2 aroh. 
Fautsuils, 3 Schreibtis^, lg kg 

Äutgehende Fleisihbank samt 
Inventar und lacht brücken 
ab 1. November zu verpachten. 
Anträge unter „Nxischbank" a. 
die Verw. 14?5S 

S/vFF«i,Ae»i»QA« 

HanSmeifterpoften suchen Mut-
^r und Sohn. Anträge unter 
„Vertrauenswürdig" an d. Ver 
waltung. N?88 
Ober-Webmetfter soswie ein Web 
Meister mit 
xiS suchen Posten in 
odet Baunuvollbuntwebcrei. — 
Gefl. Antr. unter „Tüchtig" an 
die Verw. 14295 

langsährwer Pra-
osten in Baumwoll 

lkine netter, junger Bursche, d. 
llowenischen u. deutschen Tpra-
cko mächti<f, kttttet um Stelle a. 
Diener oder Äeschäftsläuser. An 
träge erb. an die Berw. unter 
„Thrllcher Bursche". 14290 

Gestrickte Kleider in allen mo­
dernen Farben in größter Aus­
wahl kaufen Sie am billigsten 
! n  d e r  S t r i c k e r e i  M .  V e z j a k ,  
Maribor, BetrinjSka 17. ILM 
Wir photographleren alle«! 
Porträt-, Paß-, Industrie-, 
Ejwrt-. Schnellbilder, Legitime 
tion. Photomeyer» Tolposka ZV. 

ILbVS 

Zinshaus in Maribor wird 
preiswert verkallft. Zuschriften 
unter „Sonnseitig 2" an ^,ie 
verw. 143slll 

ZeuZcau/s» ̂ esuQHF 

Zchönen, M. erhaltenen Renn­
schlitten sucht zu kaufen A. 
?öschntgg, Lv. Lovrenc n. P. 

14294 
Ein Musikauwmat und großes 
Grammophon zu kaufen gesucht 
Marx, Studenci, Ass?fandro^a 
Lü. 143V2 
2v îge Kronenbons kauft Puü-
ka btediona i zaloini zaood d. 
d., Osisek. Dssatieina ultra 27 

13024 
Kaufe altes Gold, Silbexkronen 
u. falsche Zähne zu vöchstorei-
sen. A. Stumpf Golda-rbi'tter. 
KoroSka cesta 8. 3857 

geschlissene Bettfedern, sowie 5v 
KompottglÄser. Anfr. Stroßma 
jerjeva d, Hof rechts, 1. Stock. 

14202 
Pianino, überspielt, sehr gut im 
Ton, preiswert zu verkaufen. 
Gosposka 2/2. 14301 
TtumeausPiegel im Barockstil, 
mit Marmorplatte, antiker Lü­
ster, vergoldet, neue Pendel-
schlastuhren preiswert zu der-' 
kaufen. Adr. Berw. 14M 
Kanarienvilael (Münnchen) 
verkaufen. TrLaZka 
Tiir 12. 

zu 
resta Ü7g1, 

14277 
Si 
tade 

noernLhmaschinenmotor, 
ellosem Zustande billigst 

in 
bei 

Marie Schell, KoroSka cesta 24. 
14359 

2«iot«/eo yeslieAZ 

2—3zimmetlge Wohnung in 
Maribor von besserem Ehepaar 
für sofort oder später gesucht. 
Anträge unter „Mit viel Son­
ne 99" an die Verw. i)244 
2—Zzimmerige Wohnung, Par 
kett, im Zentrum der Stadt, 
per sofort. AntrSige unter .,!! 
bis 3" an die Berw. 13508 

i^eF^a»Fe/eU» 

Schön möbl. Zimmer, separiert, 
zu vermieten. Tattenl^chova 18 
2. St., Tür 11. 14280 

Werner-GtutzflUael» 
rschik 

el. wenig ge. 
braucht, wie verschiedene Kaffee-
-hauSQlnrichtungen, Gefrorenes-
nlaschinen u. dgl. zu verkaufen. 
Anträge an Pictiler, DruStveni 
dom, Ptuj. 142S2 
Eine komplette Zimmereinrich­
tung? Kirscl)holz, ist wegen Ue-
bersiodlung sofort zu verkaufen. 
Anfr. Verw. 14191 

Anständiger besserer Arbeiter 
wird auf ganze Verpflegung so­
fort aufgenommen. Lo^ka 5/1, 
Tür 7. 14216 

O/Zeae S/eI!«a 

KommiS nuS der Tuchbranche, 
der deutschen und slowenischen 
Sp?ack)e mächtig, wird sofort 
aufgenommen. (rS wird nur auf 
eine selbständige, reoeiemandn' 
und vollkommen verläfilich» 
Kraft reflektiert. Antrüge e.'bel. 
unter „TuchkommiS 15')0" on 
die Verw. l43''4 
Bedienerin für den gauzcil Tag 
wird aufgenommen. Kos^rjeva 
42, neues Villenviertel, geg.'n 
Kamnica. 142.'''6 
Besseres FrSulein, das etwcs 
nä^ kann und nute Zeugnisse 
r>es!dt, wird sofort aufgenom« 
men. Klu^rna Auer, Ä^triu!' 
ska 14. 
Kindersrüulein wird zu zwei, 
jährigem Knaben iil die Pro­
vinz gesucht. Kroatische Tprach 
kenntnisse erwünscht. Anlrä^^e 
mit Lichtbild an die Verwalt. 
unter „Provinz". I 
Perfekte Gtenotypiftin, slowe­
nisch - deutsch, lvird gesucht. 
Kenntnisse in der kroatischen 
Sprach« erwünscht. Gfl. Zuschr. 
lmter „Gut bewandert" an die 
Verw. 14291 
Konditor per 
Adr. Verw. 

sofort gesuckit. 
U.W7 

Perfektes Stubenmädchen mit 
Nähhkenntnifsen fiir 1. Novem­
ber gesucht. Vorzustellen Villa 
Kiepach, Vrtna ul. 23. 14274 
Gesunde Lehrmädchen für Da« 
menschneiderei werden aufge­
nommen. ?lovenska ilira 
12, Hof 1. 1351.', 

Suclie keine» 

8tuI»eilmS6e!iell 
ivelcheS geschickt ist im Nähen, 
Aufräumen, Servieren, anstän­
dig und sehr reiu Bedingung. 
Schriftl. Anträge an Baronin 
I. Z^ivkoviö, Zagreb, Mesniöka 
2S. 1429V 

IM «NIM 
fifftdet sofort Anstellung. Offerte mit Refe­
renzen unter „Strebsam" an die Verwal­
tung des Blattes. ' 14L93 

vorLExUel»«, vitiusZivOZelte» 

«/z v 
>8 Oktober 19ZS 9 Ukr vorm. ilnätt deim W»». o«» 

Limmer 4 «Ile Ver«telzelunir der Vr. k^inst 
5^r»vl»e'«cden OMer 5t. I.orenren un6 LRitlm«, nßcdzt I:idi»' 
vslcl. 8teletm-ik. 8t»tlon Vi«5 äer (Zr«rKotl^ek«r v»dn ststt. 
ver kesitzi ums»z»t: 

Becker . . ce« IS tteiltsr 
V l L i t N  » « » » » » » » » »  „  1 9  
(Zslten 0 3 „ 
Velclen S4 .. 
ValclunAen „ 7t „ 
viuste» mit (ZedRullen . . . .. 0 Z.. 

14273 ?u»«mmen . . cc» M S l-iektsr 

Xdzide lm xanren cxler eetellt. Xeukent »ünztike KIlmstlsed« 
Veli,»Itol»se, eleene u.rtxkelei, Lzge, leledl 
kloledeztSnäe. /!lln6e»txebot nur 8 334Sl'-» mttkin vltkUek «el-
tenste Qelexenkvlt. öureli 

o,. VfGßiNI»«!», RGTl!»»«»«»»» I» 

? Unser mnixst^eliebter, unverxeLIicker (Zatte, deiv 
öruäer, Lckvsxer unä Onkel, tterr 

fliill? MVill! VrilM 
t(»u!m»vn 

kat uns Lonntsx, äen 20. Oktober 1929 um 22 l.1kr 
nscl: sc:kverem I^eiäen kür immer verlsssen. 

O»s I..elckeribeesnLni8 äes teuren vskinMcliie. 
clenen tin6et vienstsx, äen 22. Oktober um 16 Ukr 
vc)n der I.eict,entislle 6es 8tSätl5cken 5rieäkokes in k>0' 
dreZje sus statt. 

^gribc)r I^jubljsna, >lii, Koeevje, 21. Okt. 1929. 

j^srlc» Vrkunc, Osttin. lnx. ^ejko Vrkuac» Lruder. 
5r»ns» Vrkunc» I^ekrerin, .losetine xed. Vrkunc^ 

Zckvestern. ^Ne übrigen Verv»näten. 14303 

8«i»»r»te p»rt« voräon vlekt »as»«««d«a. 

cb«kre«Isiltvar onll Nlr «Ile Kv<I-Ilt>oii ver>atvortlleli: döo - vrae» 6er »i^-ridorsll- tlslr»ni»« la i^nrld^r. - klir «lvv Ner»a«»d-r na,, ä« Vravll vernot-
,^ortUeIi: Mrellt^ Lt»alto VLI^Ll.^ — v->Iä» lo 5I»rIdor. ^ 


